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Mobility CarSharing Schweiz

Die Erfolgsgeschichte des Autoteilens
CarSharing boomt: Bereits machen in der Schweiz rund 20'000
Menschen vom Angebot des aus einem Zusammenschluss entstan-
denen Unternehmens Mobility CarSharing Schweiz Gebrauch.
Mit doppelter Wirkung: Wer Autos mit anderen teilt, schont so-
wohl sein Portemonnaie als auch die Umwelt.
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Gemeinsam ein Auto nutzen, um so
wenig Auto wie möglich, aber so viel
Mobilität wie nötig zu erhalten:
Dieser Gedanke stand am Anfang des

CarSharing in der Schweiz. Das war
1987, als sich mit der ATG-Autoteilet
und der ShareCom die ersten organi-
sierten Anbieter aufmachten, das

CarSharing in der Schweiz salonfähig
zu machen. Wohl machte zu Beginn
lediglich eine kleine Gruppe von
Idealistinnen vom CarSharing Ge-
brauch. Doch was im kleinen begann,
ist heute ein Unternehmen mit natio-
naler Ausstrahlung: In den elf Jahren

CarSharing in der Schweiz sind
Angebot und Zahl der Nutzerinnen
kontinuierlich gewachsen. Wurden
1993 noch etwas mehr als 3000
CarSharer gezählt, nutzen heute

20'000 Menschen das CarSharing-
Angebot.
Zusätzlich gefordert wurde diese

Entwicklung durch die letztes Jahr er-
folgte Fusion der Branche: Im Mai
1997 schlössen sich die beiden
Marktieader zu Mobility CarSharing
Schweiz zusammen. Dadurch konnte
das Angebot an Fahrzeugen und
Stationen wesentlich verbessert wer-
den. Geschäftlicher Hauptsitz von
Mobility ist Luzern, dazu kommen
Geschäftsstellen in Genf und Zürich.
Mobility CarSharing Schweiz be-

schäftigt rund 70 Mitarbeiterinnen.

Auf Abruf - rund um die Uhr

Die 20'000 Mobility-Kundlnnen -
darunter auch immer mehr Firmen,
welche die Mobility-Autos zu ge-
schäftlichen Zwecken nutzen - kön-
nen heute in der Schweiz auf ein
flächendeckendes CarSharing-Netz
zählen. Anstelle der persönlichen
Mobilität mit einem eigenen Auto,
nutzen sie dabei das Kernangebot von
Mobility, das Auto auf Abruf. Heute
stehen in der Schweiz an 600

Mobility-Stationen in 300 Gemeinden

insgesamt 900 Fahrzeuge rund um die
Uhr bereit. Damit ist Mobility
CarSharing Schweiz das führende
CarSharing-Unternehmen in Europa.
Dank dem Verbund European Car-
Sharing und der Zusammenarbeit mit
dem Autovermieter Hertz AG können
Mobility-Kunden Autos auch im
Ausland und für Ferienfahrten nutzen.

Reservieren, fahren, bezahlen

Bei Mobility haben die CarSharer je-
derzeit Zugriff auf eine Wagenflotte,
die aus komfortablen und sicheren
Autos unterschiedlichsten Typs be-
steht, vom Kleinwagen bis zum
Transporter. Der über das automati-
sehe und persönlich bediente Re-
servationssystem oder via Internet/-
Intranet gebuchte Wagen steht zum
vereinbarten Zeitpunkt am bezeichne-
ten Standort bereit. Nach der Fahrt
werden die Anzahl gefahrene Kilo-
meter und die Zahl der Fahrtstunden
ins Bordbuch eingetragen. Alle zwei
Monate verrechnet Mobility die ge-
fahrenen Kilometer. Demnächst wird
dieses System noch vereinfacht: 1999

beginnt Mobility mit der Einführung
von Bordcomputern, die alle relevan-
ten Fahrdaten per Funk in die Zentrale
übermitteln.

Die kombinierte Mobilität

Den Individualverkehr öffentlicher
und den öffentlichen Verkehr indivi-
dueller machen - dies ist in erster
Linie die Absicht von Mobility Car-
Sharing Schweiz. Die Devise ist klar:
Privatverkehr und ÖV sollen sich
nicht behindern, sondern einander er-
gänzen und in der sinnvollen Kombi-
nation sämtliche Mobilitätsbedürfnis-
se der Menschen abdecken. Mobility
versteht sich als Wegbereiter einer
Mobilität, bei welcher die Verkehrs-
teilnehmerlnnen mit allen (Verkehrs-)
Mitteln unterwegs sind. Ziel ist ein
Verbund verschiedener Verkehrsmit-
tel, welche nach persönlichen Bedürf-
nissen ausgewählt und möglichst
sinnvoll genutzt werden.
Im Konzept der sogenannten kombi-
nierten Mobilität bildet CarSharing
die Schnittstelle: Es ist das Verbin-
dungsangebot zum ÖV und zum
Langsamverkehr. Wer kombiniertFT//'.s Zzigu/zz: £7m Rüge/z vom MoMiTy Ca/W/ian/ig Sc/z»vu/z
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mobil ist, nutzt auf dem Weg von A
nach B stets das jeweils bedürfnisge-
rechteste, billigste und effizienteste
Verkehrsmittel. Häufig kann der in
der Schweiz gut ausgebaute ÖV die-
sen Anspruch erfüllen. Und doch ist
die Fahrt im Auto mitunter unum-
gänglich - bei Transporten, bei
Fahrten ausserhalb des ÖV-Netzes
oder zu punkto ÖV ungünstigen
Zeiten. Mobility setzt daher dort ein,
wo das ÖV-Angebot endet oder
ungünstig ist. Ziel ist dabei eine Mo-
bilität der lückenlosen Wegeketten:
Für die Fahrt vom stadtnahen Vorort
in die Stadt stehen Velo, Bus oder
Tram zur Verfügung, von einer Stadt

zur anderen der Zug, und vom Bahn-
hof hinaus aufs vom ÖV schlecht er-
schlossene Land das Mobility-Auto.

Zusammenarbeit
mit ÖV-Anbietern

Mit dem Ziel einer möglichst benut-
zerfreundlichen Kombination der
Mobilitätsformen vor Augen, arbeitet

Mobility CarSharing Schweiz daher

eng mit Anbietern des öffentlichen
Verkehrs zusammen. Partnerschaften
mit Verkehrsbetrieben bestehen be-
reits in verschiedenen Städten und
Regionen der Schweiz. Ab September
spannt Mobility zudem mit dem gros-
sten ÖV-Anbieter der Schweiz zusam-
men. Dank der Kooperation von SBB
und Mobility können rund zwei
Millionen GA- und Halbtax-Kundln-
nen das Auto auf Abruf zu günstige-
ren Konditionen nutzen.

Ressourcen schonen

Die ökologischen Vorteile des Car-
Sharing liegen auf der Hand:
CarSharer, das zeigt die Erfahrung,
fahren deutlich weniger Auto als
Besitzerinnen eines eigenen Wagens.
Nur noch für rund ein Viertel der

Fahrleistungen wird auf das CarSha-
ring-Auto zurückgegriffen. Viel häu-
figer benutzen CarSharer dagegen
Zug, Bus, Tram und Postauto, oder sie
fahren Velo und gehen zu Fuss.

Unterwegs mit allen Verkehrsmitteln,
helfen sie mit, Ressourcen zu scho-
nen. Denn wer auf ein eigenes Auto
verzichtet und stattdessen auf Mobi-
lity sowie den öffentlichen Verkehr
setzt, senkt seinen Energieverbrauch
im Durchschnitt um 45 Prozent. Dies

gilt für die allermeisten Mobility-
Kundinnen: Sie benutzen CarSha-

ring-Autos nicht als Zweitwagen, son-
dem anstelle eines eigenen Autos.

Fahren und sparen

Vor allem umweltbewusste Menschen
machten denn auch in den ersten
Jahren des CarSharing den Hauptteil
der CarSharer aus. Mittlerweile er-
reicht Mobility aber auch eine
Kundschaft, welche von. den wirt-
schaftlichen Vorteilen des CarSharing
profitieren will. Denn Mobility-
Nutzerinnen sparen Geld: Sie zahlen
fürs Auto nur, wenn sie es benutzen.
Wer in der Nähe einer Mobility-
Station wohnt, im Jahr weniger als
15'000 Personenkilometer zurücklegt
und die Hälfte seiner Mobilitäts-
bedürfnisse mit dem öffentlichen
Verkehr bewältigt, fahrt mit Mobility
klar günstiger als mit dem Privatauto.
Ein Beispiel: Herr und Frau
Schweizer legen durchschnittlich
14'500 Kilometer pro Jahr zurück.
Wer dies zu 80 Prozent mit dem eige-
nen Wagen und zu 20 Prozent mit
dem öffentlichen Verkehr tut, bezahlt
für seine Mobilität pro Jahr rund 7800
Franken. Wer je zur Hälfte mit dem
ÖV und mit Mobility unterwegs ist,
spart bereits 1000 Franken ein. Und
der typische CarSharing-Kunde (75
Prozent ÖV, 25 Prozent Mobility-
Auto) bezahlt gar über 3000 Franken
weniger.
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Überzeugter CarSharer: Der Luzerner Josef Habermacher

Der Luzerner Josef Habermacher, 47, ist ein typischer CarSharing-Kunde:
Pro Jahr legt der Rechtsanwalt mit eigener Praxis etwa 2000 Kilometer im
Auto zurück, für den grossen Rest greift er aufs ÖV-Angebot zurück. Seine

Mobilitätsbedürfnisse deckt Habermacher dabei mit dem Generalabon-
nement sowie mit dem Mobility-Angebot ab. «Eine sehr komfortable
Kombination, die mir eine optimale Mobilität beschert», sagt Habermacher.
Das Mobility-Auto benutzt er auch beruflich - dann etwa, wenn eine

Gerichtsverhandlung auf dem Land stattfindet. Mit dem Mobility-Angebot
ist er sehr zufrieden - unter anderem auch der vielfältigen Wagenflotte we-

gen. Je nach Fahrtgrund entscheidet er sich für einen Kleinwagen oder einen
Kombi. Josef Habermacher hat aus ökologischen Gründen nie ein eigenes
Auto besessen. Für ihn ist Mobility aber auch wirtschaftlich interessant: «Ein
eigenes Auto wäre viel zu teuer."
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